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1992–93 sahen in Paris, Berlin und Kopen-

hagen insgesamt eine dreiviertel Million   

Besucher die größte je veranstaltete Aus-

stellung zur Archäologie, Geschichte und 

Kultur des skandinavischen Mittelalters. Das 

Mammutprojekt—vom Nordischen Minister-

rat initiiert und schließlich zur 22. Kunst aus- 

 stel lung des Europarats erklärt—wurde drei 

Jahre lang von einem Komitee skandina-

vischer Wissenschaftler unter der Leitung 

von Else Roesdahl (Århus) vorbereitet. 85 

Leih geber aus 15 Ländern von Kanada bis 

Rußland stellten 617 Exponate, über 2500 

Einzelstücke, zur Verfügung. Anders als die 

1980–81 von David Wilson organisierte    

Wikin ger aus stellung in London, New York, 

Minneapolis und Stockholm wählte der skan-

dinavische Arbeitsausschuß einen zeitlichen 

und thematischen Rahmen, “Die Skandina-

vier und Europa [Norden og Europa] 800– 

1200”, der es erlaubte, Ereignisse innerhalb 

und außerhalb Skandinaviens während und 

nach der Wikingerzeit im europäischen Kon - 

text darzustellen. Ein Katalogband in vier-

facher Ausführung (skandinavisch, englisch, 

französisch und deutsch [Vertrieb: Nordisk 

Ministerråd, Store Strandstræde 18, DK-1255 

København K]) dokumentiert nicht nur die 

Exponate mit Abbildungen, Erläuterungen, 

Querverweisen, Bibliographien und Indizes; 

in 42 Beiträgen nehmen ausgewiesene Fach-

leute ständigen Bezug auf die Exponate 

und das Thema der Ausstellung, vermitteln 

Grundwissen und neueste Forschungsergeb-

nisse.

Die Intention der skandinavischen  

 Organisatoren, gesellschaftlichen Wandel in 

Skan di na vien zwischen 800 und 1200 zu 

beschrei ben und zu belegen, kommt in deren  

Ober titel der Ausstellung prägnant zum Aus-

druck, Viking og Hvidekrist. Man stellt sich 

darunter etwa ein Nach- oder Nebenein-

ander von heidnischer Wikingermentalität 

und einer spezifi sch nordischen Konzeption 

vom “weißen Christ” vor. Der englische Titel, 

From Viking to Crusader, gibt die erzäh leri-

sche Absicht zwar martialisch aber leidlich 

Die Skandinavier und Europa
Zur “Wikingerausstellung” im Alten 
Museum, Berlin, 2. September – 15. 
November 1992

oversights: the title of Rafn’s book on page 

lxviii should read Antiquités Russes, and 

“Hjörvarðs” should evidently read “Höskulds” 

in note 29, page ccxix.)

But Þórhallur Vilmundarson does make 

original contributions, and substantial ones 

at that. Especially noteworthy are the ex-

tended discussions, partly based on articles 

previously published, of Icelandic place-

names, their corruptions and folk etymologies 

(e.g., the introductions to Harðar saga, Bárðar 

saga, Þorskfi rðinga saga, Þorsteins þáttr tjald-

stœðings, Bergbúa þáttr). And al though style, 

for example, has no section of its own and 

is only rarely mentioned (e.g., cliii, clxxvii), 

it cannot be said that literary criticism 

is neglected, for the introductions to the 

fi rst and last texts, especially, contain keen 

 literary detective work in the manner of 

Barði Guðmundsson. Þórhallur Vilmundar-

son argues compellingly that the inspiration 

for the fi gure of Horðr Grímkelsson is to be 

sought in Sturla Sighvatsson, who fortifi ed 

Geirshólm in Hvalfjörður in 1237 (l–lxiv), 

and Stjörnu-Odda draumr, itself constructed 

on several levels of narrative perspective, is 

interpreted as an allegory of the struggles of 

the Reykdœlir for their goðorð in the twelfth 

century (ccxiv–ccxxii). Indeed, Þórhallur 

Vilmundar son moves through all areas of 

inquiry reliably, and the volume is to be 

 welcomed heartily as a veritable encyclo pedia 

of Old Icelandic studies in itself.

Marvin Taylor
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wieder, doch die französische und die deut-

sche Titelgebung, Les Vikings und Wikinger, 

Waräger und Normannen, ist eher irre füh-

rend. Eingeleitet wird der skandinavische und 

englische Katalogband durch einen Essay 

von Jónas Kristjánsson, “Vikingerne og de 

islandske sagaer” [“Preface—Vikings and 

Sagas”] (18–22). Der isländische Philologe 

illustriert die Wikingermentalität der Saga-

welt anhand einer Passage aus Egils saga 

Skallagrímssonar, erläutert den unterschied-

lichen Quellenwert der Sagas und schildert, 

wie die Sagas als Geschichtsquellen in Verruf 

gerieten und jetzt unter anderen Vorzeichen 

als kulturhistorische Dokumente untersucht 

werden. Jónas Kristjánsson hebt den viel fäl-

ti gen und nachhaltigen Einfl uß der Sagas auf 

das allgemeine Bild der Wikingerzeit hervor. 

Die Wirkungsgeschichte frühskandinavischer 

Literatur und Mythologie in Frankreich ist 

Thema eines Aufsatzes von François-Xavier 

Dillmann im französischen Katalog. An glei-

cher Stelle im deutschen  Katalogband, wo ein 

Essay über die Wikinger “von deutscher Seite” 

erwartet wurde, räumt Wilfried  Menghin 

(Direktor des Berliner Museums  für Vor- und 

Frühgeschichte) ein, daß der deutsche Titel 

“nur bedingt” der Intention der skandinavi-

schen Initiatoren entspricht (18). Menghin 

hebt die Gründungen des Kiever Reichs und 

des Herzogtums Normandie hervor und baga-

tellisiert die Auswirkungen in Gebieten des 

heutigen Deutschland, ohne die Angriffe von 

845 bis 892 auf Städte und Klöster an Elbe, 

Weser, Rhein und Mosel zu erwähnen. Sein 

Abriß der deutschen Rezeption altnordischer 

Literatur und Mythologie beschränkt sich auf 

nicht namentlich genannte Germanisten, die 

im 19. Jahrhundert zur “Germanentümelei” 

beitrugen; von Gerstenberg, Denis, Herder, 

Gräter, Jacob und Wilhelm Grimm ist keine 

Rede. Hier wie in anderen Aspekten fehlte die 

Mitwirkung von Philologen an der  Berliner 

Version der Ausstellung. Selbst die Überset-

zungen für den deutschen Katalogband 

wurden einem (offenbar überforderten) 

Archäo logen anvertraut.

Die Ausstellung war in vier Hauptabtei-

lungen gegliedert. Der einleitende Abschnitt, 

“Der Norden 800–1200” (42 Exponate), füllte 

den ersten Saal. Hier waren Schiffsteile, 

darunter der intakte Steven des Fracht- 

und Reiseschiffes Skuldelev 3, Pferdegeschirr, 

Spazierstöcke, Skier und Eisgleiter zu sehen 

(dazu Katalogbeiträge von Ole Crumlin-

Pedersen, “Søfart og skibe” [42–46], Mogens 

Schou Jørgensen, “Landfærdsel” [46–49], und 

Torsten Edgren, “Vintertransport” [50–51]). 

Es folgten die Schätze von Hon und Vårby 

und Beispiele für Stilrichtungen der Tier-

orna men tik (dazu Signe Horn Fuglesang, 

“Kunsten”, 176–82). Vielleicht das interes-

santeste Exponat im ersten Saal war die 

Katalog-Nummer 1, der gotländische Bild-

stein Ardre viii mit der ältesten bekannten 

Darstellung der Geschichte von Thors 

 Angelung der Midgardschlange. Ein Vergleich 

mit ikonographischen und dichterischen 

Gestaltungen dieser Mythe am Ende der 

Wikinger zeit und mit Snorri Sturlusons 

Behandlung der Geschichte in Gylfaginning 

kann Kontinuität und Wandel zwischen dem 

9. und 13. Jahrhundert illustrieren; der Katalog 

verweist auf Preben Meulengracht Sørensen, 

“Thor’s Fishing Expedition”, in Words and 

Objects: Towards a Dialogue between Archae-

ology and History of Religion, ed. Gro 

Steins land [Oslo: Norwegian Univ. Press, 

1986], 257–78).

Der lange Westsaal des Alten Museums 

beherbergte die zweite Hauptabteilung, “Der 

Norden in der Wikingerzeit” (200 Exponate). 

Unter der Rubrik “Gesellschaft und Alltagsle-

ben” wurden Beigaben aus zwei schwedischen 

Bootgräbern des 10. Jahrhunderts gezeigt, 

auch das Doppelgrab von Stengade, Lange-

land (Herr mit großer Lanze, ca. 25 Jahre; 

Sklave, gefesselt, enthauptet, ca. 35 Jahre). 

Über “Gravskicket i Skandinavien under 

vikingatiden” informieren Anne-Sofi e Gräs-

lund und Michael Müller-Wille (186–87). 

Es folgten Waschschüssel, Kämme, Leder-

schuhe und Stoffe aus Haithabu, Nadeldose 

und Schere, Spinnwirtel, Bratspieß, Pfanne, 

Kessel, Eimer und Trog. Über Einrichtung 

der Häuser, Hausrat und Nahrung, Kleidung, 

Spiele und Körperpfl ege informiert Anders 

Ödman, “Hus och hem” (136–43), auch Sigrid 

Kaland, “Drakt og smykker” (192–93). Im 

Abschnitt “Wirtschaft und Handwerk” stand 

ein kegelförmiger Brunnen aus gespaltenen 

Eichenstämmen (Vorbasse, Jütland, dendro-

datiert 734). Man sah das zweitgrößte, intakt 

erhaltene Specksteingefäß, auch Geräte für 

Landwirtschaft und Fischerei, Eisenschlak-

ken, -barren und -äxte, Schmiedewerkzeug, 
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den Werkzeugkasten von Mästermyr (Got-

land), Rohmaterial für Kammherstellung, 

Schmuckpatrizen und Gußformen für Oval-

fi beln. Mit diesen Komplexen befassen sich 

Beiträge von Peter Sawyer (“Resources and 

Settlements”, 126–35), Gert Magnusson 

(“Järn”, 196–97), Signe Horn Fuglesang 

(“Masse produksjon i vikingtid”, 198–99) und 

Wladyslaw Duczko (“Guld- och silversmide”, 

200–201). Brünne, Helm, Schwerter, Äxte, 

Speer- und Pfeilspitzen waren ausgestellt 

(“Vapen och vapenbruk” [194–95] von Pirkko-

Liisa Lehtosalo-Hilander). Unter der Rubrik 

“Fernverbindungen” waren u.a. fränkische 

Luxusartikel, orientalische Ware aus Birka, 

die für Europa singuläre nordindische 

 Buddha-Figur aus Helgö und eine prächtige  

Distelfi bel aus Odense, hiberno-nordisch   

inspiriert. Sceattas aus Dorestad und Ribe    

belegten eine entwickelte Münzwirtschaft in 

Teilen von Südwestjütland im 8. Jahrhundert. 

Hier ließen einige der insgesamt 19 gezeig-

ten Schatzfunde das Ausmaß der Reichtümer   

erahnen, die von Kaufl euten und Wikingern   

in den Norden gebracht wurden. Unter der   

Rubrik “Häuptlinge und Könige” waren u.a. 

Beigaben aus den Oseberg-, Gokstad- und 

Borre-Schiffsgräbern, die Mammenaxt und 

kostbare Objekte von einem Häuptlingshof 

auf den Lofoten ausgestellt. Am Anfang 

eines Abschnitts über “Heidentum und Chri-

stentum” stand der Tjängvide-Bildstein mit 

Darstellung eines Helden, der auf achtbeini-

gem Pferd in Walhalla einreitet. Es folgten 

eine Freyr-Statuette, der Essestein von Snap-

tun mit Loki-Bildnis, männliche Figur mit 

behörnter Kopfbedeckung aus Ribe (Paral-

lele aus Staraja Ladoga), drei Thorshämmer, 

beinförmiges Amulett aus Haithabu und 

Amulettringe. Zu diesem Komplex gibt es 

Beiträge von Gro Steinsland (“Nordisk heden-

dom”, 144–51) und Anne-Sofi e Gräslund 

(“Tors hammare, hängekors och andra 

amu lett hängen”, 190–91). Von der Christia-

nisierung kündete eine Nachbildung des 

Jellingsteins, “Dänemarks Taufschein”; weiter 

die Trendgården-Gußform für Kreuze und 

Thors-hämmer, drei Kreuzanhänger und die 

1979 in Haithabu-Hafen gefundene Glocke, 

vielleicht für Birka bestimmt. Ein großer 

Abschnitt über Finnland rundete die zweite 

Hauptabteilung der Ausstellung ab. Hier 

sah man Beigaben aus sieben Gräbern, 

Waffen, Werkzeug, Schmuck und importierte 

Luxusartikel, Anhänger aus Bärenklauen und 

-zähnen, tönerne Bärentatzen, samische Sied-

lungs funde, Schamanenschlegel und Opfer - 

platz funde (“Finland” [62–71] von Pirkko-

Liisa Lehtosalo-Hilander, “Samerna i Norden” 

[72] von Inger Zachrisson).

Das Phänomen, dessen Auftreten und 

Ende den Epochenbegriff “Wikingerzeit”   

defi nieren, die nordische Expansion, war 

Thema der dritten Hauptabteilung im Alten 

Museum, “Die Wikinger und Europa” (197 

Exponate). Aus dem Ostbaltikum wurden  

u.a. Waffen und Schmuck mit skandinavi-

schem Einschlag und der Silberschatz von 

Kostivere, Estland, gezeigt. Vom Südbaltikum 

kamen u.a. Bernsteinprodukte aus Wollin, der 

Silberschatz von Ralswiek, der Goldschatz 

von Hiddensee und eine Nachbildung des 

verschollenen Kamień-Schreins (“Die west-

slawischen Küstenländer und Skandinavien” 

[84–87] von Joachim Herrmann). Je zwölf 

Exponate aus Staraja Ladoga und aus 

 Gorodišce bei Novgorod bezeugten einen 

großen skandinavischen Bevölkerungsanteil, 

u.a. das Werkzeugdepot eines Schmieds, 

Schuhe, Messer, Ovalfi beln, Runenstab und 

-amulett. Ritualherd und Beigaben aus 

Gräbern vom südöstlichen Ladoga-Gebiet zeig-

ten eine Mischung slawischer, fi nnischer und 

skandinavischer Elemente. Katalogbeiträge 

von Ingmar Jansson, “Österled” (74–81), und 

Evgenij N. Nosov, “Staraja Ladoga, Gorodišce, 

and Novgorod” (82–83) informieren u.a. über 

jüngste Forschungsergebnisse. Vom oberen 

Volga-Gebiet kamen Grabfunde aus Bol’soe 

Timerevo, auch tönerne Ringe und Biber-

tatzen; vom Kazan’-Gebiet eine Prunkaxt 

steppennomadischen Typs mit einem von 

unten durchbohrten Drachen als Motiv, wohl 

der Sage von Sigurðr Fáfnisbani entnommen. 

Rußlands berühmtester wikingerzeitlicher 

Hortfund, der Silberschatz von Gnezdovo, 

war zu sehen. Beigaben aus einem Frauengrab 

zeugten von komplizierten Kulturmischungs-

prozessen in der Hauptstadt der Rus’, Kiev. 

Auf “Neue Länder im Nordatlantik” bezogen  

sich 33 Exponate. Aus den Färöern stamm-

ten Funde u.a. von der Toftanes-Ausgrabung 

wie Spielbrett für hneftafl , Spielzeugboot und      

-pferd (“Færøerne” [57–58] von Símun V. 

Arge). Unter den Exponaten aus Island waren 

Beigaben dreier Gräber, ein Thorshammer 



128   Bericht

alvíssmál 2 (1993): 125–28

aus Patreksfjörður, ein Kreuzanhänger (oder 

stilisierter Thorshammer mit ausgeschnitte-

nem Kreuz) und Landnámabók in der Version 

Skarðsárbók (“Islands upptäckt och koloni-

sation” [52–57] von Þór Magnússon). Unter 

den Funden aus Grönland waren ein Web-

gewicht mit Thorshammer von Brattahlíð, 

Fingerring und Krümme des Bischofsstabs 

von Jón smyrill (gest. 1209 in Garðar), auch 

Spielsteine, Äxte und Runenstab. Aufsehen-

erregend war die Zusammenstellung von 

Hauksbók, aufgeschlagen an der Stelle in 

Eiríks saga rauða, wo Leifr Eiríksson terra 

nova entdeckt, und den typologisch klassifi -

zierbaren Funden aus L’Anse aux Meadows 

(Neufundland), Spinnwirtel aus Speckstein 

und Ringnadel; Jette Arneborg schreibt über 

“Grønland og Amerika” (59–61). Von Plünde-

run gen, Eroberungen und Siedlungen in 

Westeuropa zeugten u.a. Reste einer rituel-

len Massenbestattung von Angehörigen des 

“Großen Heeres” (Repton, Derbyshire, 873– 

74), die Cuerdale und Ballaquayle Horte, 

Grabbeigaben von Île de Groix, Rohmaterial 

und Werkstattprodukte aus York und Dublin, 

Hogback-Grabsteine, Pfennige von Sven 

Gabel bart, Óláfr Tryggvason und Olaf Sköt-

konung und ein Münzstempel Knuts des 

Großen. David Wilson informiert über “The 

Scandinavians in Britain and Ireland” (96– 

105, mit Beschreibung von York von Richard 

Hall), Gillian Fellows-Jensen über “Scandina-

vian Names and Words in Europe” (106–9) 

und Lucien Musset  über “Les Scandinaves et 

l’ouest du continent européen” (88–95). Eine 

textkritisch interessante Abschrift von Dudos 

De moribus et actis primorum Normanniae 

ducum war ausgestellt (Rouen, BM Y 11).

Die vierte Hauptabteilung, “Der Nor-

den—Tradition und Erneuerung”, umfaßte 

176 Exponate, darunter die Stabkirchen-

portale von Ål und Hylestad, den Sarkophag  

von Ardre, Taufbecken, Reliefs, Åby-Kruzi-

fi x, Lisbjerg-Altar, Meßgewänder aus Hólar 

und ein Enkolpion (Beiträge von Erla B. 

Hohler, “Træskjæring” [206–7], Göran Tegnér, 

“Kristna gravar och gravmonument” [188– 

89], Jan Svenberg, “Stenskulptur” [210–11], 

Ebbe Nyborg, “Gyldne kirkeskatte og 

væg pry del ser” [212–15], und Olaf Olsen, 

“Kristen dommen og kirkerne” [152–61]). 

Runen in schrif  ten kamen in 44 Exponaten 

vor (Raymond Ian Page, “Runes and Rune-

Stones”, 162–65). Das älteste Buch im Norden, 

das Dalby-Buch Gks 1325 4º, war ausgestellt 

(Erik Petersen, “Bøger og bogkultur”, 216– 

17). Sehr erfreulich waren die vielen Hand-

schriften: AM 237a fol. (älteste erhaltene 

isländische Handschrift, Bruchstück einer 

Homiliensammlung), Íslendingabók (AM 

113a fol.), Grágás (AM 334 fol.), Gulaþingslog 

(NRA norrøne fragm. 1 B a), Physiologus 

(AM 673a 4º), Codex Wormianus (AM 242 

fol.), Jómsvíkinga saga (AM 291 4º), Egils saga 

Skallagrímssonar (AM  163 Aε fol.), Orkney-

inga saga (AM 325 I 4º), Kringla (Lbs frg. 82), 

Fríssbók (AM 45 fol.) und das Angers-Frag-

ment der Gesta Danorum, wohl von Saxos 

Hand (Nks 869g 4º). Es gibt Aufsätze von 

Jónas Kristjánsson (“Islandske håndskrifter”, 

218–19, sowie “Skjaldedigtning”, 172–75) und 

von Preben Meulengracht Sørensen (“Fra 

mundtlig digtning til litteratur”, 166–71). 

Man sah eine Runeninschrift über Königs- 

tugenden aus Sigtuna, das Niðaróss-Dom- 

sie gel und den Ingeborg-Psalter aus Nord-

frank reich. Interessante Beiträge gibt es von 

Else Roesdahl, “De skandinaviske konge - 

riger” (32–41), Niels Knud Liebgott, “Pil-

grimsrejser og korstog” (110–11), Knut Helle, 

“Norden og  Europa omkring år 1200” (112), 

und Ole Fenger, “Samfundsordning” (120– 

125). Münzen aus Dänemark, Norwegen und 

Schweden waren ausgestellt (Lars Lagerqvist, 

“Nordiske mynt”, 220–21). Gesellschaftlicher 

Wandel wurde sinnfällig an neuen Funden 

aus Sigtuna (Glas, Bergkristall, liturgischen 

Kämmen aus Elfenbein), an importierter 

Keramik, Möbeln, Schmuck und Funden 

aus Stöng, Þjórsárdalur, Island. Auch gab 

es exquisite Kunstwerke aus Walroßzahn 

(“Le Travail de l’ivoire de morse pendant 

la période romane” [204–5] von Danielle 

 Gaborit-Chopin). Zwei Gegenstände aus 

 Kirchen in Sogn bildeten einen stimmigen 

Ausklang: ein schiffsförmiger Kerzenleuchter 

und die holzgeschnitzte Madonna der Urnes-

Kirche. An der monumentalen Darstellung 

der Archäologie, Geschichte und Kultur des 

skandinavischen Mittelalters konnten Besu-

cher die Fähigkeit der nordischen Völker 

bewundern, Vergangenes und Fremdes umzu-

bilden und einzuverleiben.

Thomas Krömmelbein & Donald Tuckwiller


